
SEELAND 19SAMSTAG
27. SEPTEMBER 2008

REKLAME

<wm>%gyDp+7z8%kH%wDlO%aZ+0"xrW%K6%4g1.a%Si+15Twk%Ah%"n'.S%Bp+QC4P4Xx%cB%tGrKfDJX%dE%m959v-JItFTp-a6-kx6DaZ7Xa%uz%OV3g%E7%xOBH=L%W8m8b-RkYodT-IJ-ayJqIswHI.NuX%bD%VFUj8f%IZ%HfIFM8iLUQL%dhnkP.KU/%Xn%JlXzAuIEL8E%Sy%j9SN'ZBwUefI%bAB=1.NA0%I'%7CIFM8DjBnLW%E7%xOcHFL%W8aQZ+NO=+"W+o3%RqJd%OsH3+A=4U+evA8%qQ%gwA8LT%tV</wm>

<wm>%"0g1+bnI%K6%4gh8%7S%tV'Vz-aQ2gKw-lk-/jkRlOy8l%U3%9nDp%Sy</wm>

Für den nebenamtlichen
Gemeinderat:

Alain Sermet (bisher)

Juliet Bucher-Afenuvor
Erich Fehr
Carine Zuber

Liste 2 
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Schweizer Verkehrsunikum in Sutz
Beim Campingplatz Sutz
entsteht eine saisonale
Begegnungszone mit
Tempo 20. Eine
Besonderheit in der
Schweiz.

RICARDO TARLI

Der Campingplatz Sutz wirkt wie
ausgestorben. Die Sonnenschir-
me sind geschlossen, der grosse
Parkplatz gleicht einer Steinwüste.
Ein kalter Wind bläst durch die
Ferienanalge und rüttelt an den
geschlossenen Fensterläden der
Mobilhomes. Im Sommer hinge-
gen herrscht auf der Zufahrts-
strasse zum Camping reger Be-
trieb: Badegäste, Wassersportler,
Velo- und Autofahrer kommen
sich hier regelmässig in die Quere.
Um in der Hochsaison dem Ver-
kehr besser Herr zu werden, wird
demnächst im Bereich Camping
eine temporäre Begegnungszone
markiert. In dieser Zone, in die
auch die angrenzende Wohnsied-
lung einbezogen wird, darf zwi-
schen 1. April und 31. Oktober
nicht schneller als 20 km/h gefah-
ren werden. Fussgänger genies-
sen Vortritt. Die wohl bekannteste
Begegnungszone der Region be-
findet sich auf dem Bieler Zentral-
platz, die als Vorzeigebeispiel gilt
(siehe Zweittext).

Schweizer Premiere
«Das ist die erste temporäre Be-

gegnungszone der Schweiz», sagt
Verkehrsplaner Thomas Zahnd
vom Bieler Planungsbüro Planum
Biel AG. Eine ganzjährige Begeg-
nungszone macht für ihn an die-
sem Ort keinen Sinn, weil es in
den Wintermonaten nur wenig
Verkehr hat. «Das würden die
Autofahrer wohl kaum verste-
hen», meint Zahnd. «So ist die
Akzeptanz grösser». Die Vorteile
einer Begegnungszone liegen für
den Verkehrsplaner auf der Hand:
«Unser Ziel ist es, dass alle auf alle
Rücksicht nehmen», sagt er und
spricht von einer «Rückerobe-
rung der Strassen». Das Vorhaben
stösst beim Campingplatz auf of-
fene Ohren: «Das ist eine gute Sa-
che», meint Campingmitarbeiter
Nicola Rawyler. «Das bringt den
Fussgängern mehr Sicherheit
und wertet den Camping auf.»

Zahnd geht nicht davon aus,
dass eine temporäre Signalisation
die Verkehrsteilnehmer verunsi-
chern wird. «Von den Autofah-
rern wird eine hundertprozentige
Aufmerksamkeit verlangt.» Auch
Jürg Beutler vom kantonalen Tief-

bauamt sieht keine Nachteile:
«Wichtig ist, dass dem Verkehrs-
teilnehmer jeweils der Wechsel
des Tempos im Frühling und
Herbst auffällt, in der Anfangszeit
eventuell mit einer zusätzlichen
Infotafel.» Ob dieses Beispiel

Schule machen wird, bleibt offen.
Zahnd denkt etwa an Skigebiete.
Jürg Beutler äussert sich zurück-
haltend: «Das wird wohl eher
eine Ausnahme bleiben.»

Neben der Begegnungszone
will der Gemeinderat flächende-

ckend Tempo 30 einführen. Mit
der Temporeduktion und der Be-
gegnungszone sollen im Wesent-
lichen zwei Ziele erreich werden:
Mehr Sicherheit für Fussgänger,
Velofahrer und Kinder und eine
geringere Lärm- und Luftbelas-

tung für die Anwohner. Grund-
sätzlicher Widerstand gegen das
neue Verkehrskonzept ist bislang
nicht auszumachen (s. Titelseite).

Wo vielerorts im Dorf Tempo
30 eingeführt wird, werden an
einzelnen Stellen Tempo-30-Sig-
nalisationen aufgehoben, so am
Kirchrain und an der Seestrasse.
Diese Tempobeschränkung ist
nicht gesetzeskonform, weil sich
die betroffenen Strassen nicht im
Innerortsbereich befinden. Das
findet eine Gruppe Tourenvelo-
fahrer, die vor der Kirche nach
dem Weg sucht, nicht gut:
«Tempo 50 auf der Seestrasse ist
zu gefährlich», meint ein Mann.
Durch die Seestrasse führt die na-
tionale Veloroute, die von jährlich
ungefähr 50 000 Fahrradfahrern
benutzt wird, wie Zahnd weiss.
Neben Velofahrern hat es auch
viele Inlineskater.» Die neuen
Strassenverkehrsschilder sollen
bis Ende Jahr aufgestellt sein.

Campingplatz: Das Zone-30-Signal wird entfernt. Neu gilt hier wäh-
rend den Sommermonaten Tempo 20 (Begegnungszone).

Steinerenweg: Die Signalisation «Freiwillig 30 km/h» wird durch
verbindliche Tempo-30-Verkehrstafeln ersetzt.

Dorfstrasse/Poststrasse: Das Tempohindernis am Boden beruhigt
bereits heute den Verkehr. Neu gilt im ganzen Dorf Tempo 30.

Kirchrain: Die bestehende Signalisation wird entfernt. Neu gilt am
Kirchrain Höchstgeschwindigkeit 50 km/h. Bilder: René Villars

Erfolgsmodell Tempo 30
tar. Der Kanton Bern gilt in Sa-
chen Langsamverkehr als fort-
schrittlicher Kanton. Die Begeg-
nungszonen in Biel oder Burg-
dorf, die Tempo-30-Zone in Kö-
niz oder das fussgängerstreifen-
lose Dorfzentrum von Neuen-
egg gelten schweizweit als Vor-
zeigeobjekte.

Neben Sutz-Lattrigen (siehe
Haupttext) möchten auch
Magglingen-Leubringen, Stu-
den und Büren Temporeduktio-
nen auf Quartier- oder Haupt-
strassen umsetzen. In einzelnen
Gemeinden sind beim kantona-
len Tiefbauamt bereits entspre-
chende Gesuche eingereicht
worden. In Büren soll der
Schwerverkehr im Dorfkern auf

die Kernumfahrung verbannt
und das Stedtli zur Begegnungs-
zone umgebaut werden (das BT
berichtete).

Der Nidauer Gemeinderat
stellte im August eine Studie vor,
die verschiedene Massnahmen
für die Entschärfung von gefähr-
lichen Verkehrssituationen in
den Quartieren vorschlägt. Die
Grünen Nidau haben zusätzlich
eine Petition lanciert. Darin for-
dern sie, auch auf der Kantons-
strasse eine Tempo-30-Zone
einzuführen. In Lengnau
wünscht man sich auch eine Be-
gegnungszone. Laut Kreisober-
ingenieur Kurt Schürch sind
dort jedoch die Voraussetzun-
gen dafür nicht gegeben.

Resultate der
Mitwirkung
• Die Bevölkerung von Sutz-
Lattrigen konnte sich in ei-
nemMitwirkungsverfahren
unter anderem zum Projekt
Tempo-30-Zonen (Dorf und
Steinerenweg) und zur Be-
gegnungszone Camping äus-
sern.
• 74 Fragebögen wurden ein-
gereicht.
• Auf die Frage «Sind Sie mit
diesem Projekt einverstan-
den?» antworteten
• 57 Prozent mit Ja
• 32 Prozent mit Nein
• 11 Prozent beantworteten
die Frage nicht (tar)

LINK: www.sutz-lattrigen.ch

Obama: Ein echter Seeländer?
Der mögliche nächste
Präsident der USA, Barack
Obama, hat Wurzeln im
Seeland. Einer seiner
Urahnen kam aus der
Nähe von Kerzers.

fm. «Sind die Quellen aus dem El-
sass korrekt, hat Barack Obama
Vorfahren aus der Umgebung von
Kerzers», sagt Nicolas Barras, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter des
Berner Staatsarchivs.

Die Zeitung «Blick» hatte ges-
tern berichtet, dass ein Vorfahre
von Obama im Jahr 1720 aus dem
Freiburger Seeland ins Elsass aus-
gewandert sei (das BT berich-
tete). Der Name des Mannes war
Johannes Gutknecht. Dessen
Sohn Christian Gutknecht, gebür-
tiger Elsässer, wanderte knapp 30
Jahre später in die neue Welt aus.
Dort angekommen, hat er seinen
Schweizer Namen ins Englische
umgewandelt und hiess fortan

«Goodknight», später «Good-
night». Christian zeugte später
ebenfalls Kinder – bis sechs Ge-
nerationen später, anno 1942,
Obamas Mutter zur Welt kam.
Stanley Ann Dunham brachte
schliesslich am 4. August 1961
den heutigen demokratischen

Präsidentschaftskandidaten zur
Welt. Barras ist sich sicher, dass
die Familie Gutknecht tatsächlich
aus dem freiburgischen Kerzers
stammte, das im 18. Jahrhundert
teilweise unter Berner Kontrolle
stand. Ein Archivar aus der elsäs-
sischen Stadt Bischwiller fand

denn auch heraus, dass die Gut-
knechts aus dem «Staate Bern»
ins Elsass kamen. Somit ist die
Reise aus dem Seeland bis nach
Amerika dokumentiert. Der
nächste Schritt sei nun, Johannes
Gutknecht in einem Kirchenbuch
aus der Umgebung von Kerzers
zu finden, was als weiterer Be-
weis für die Blutlinie bis in die
USA gelten würde, erklärt Barras.
In den Kirchenbüchern seien da-
mals alle Personen einer Ge-
meinde registriert worden. Somit
wäre Johannes Herkunft sicher
und die Linie bis zu Barack
Obama nachvollziehbar.

Allerdings relativiert Barras die
freudige Geschichte von «Blick»
wieder: «Die Herkunft eines
Menschen ist wie die Wurzeln
eines Baumes. Man hat sehr viele
verschiedene». Somit könne da-
von ausgegangen werden, dass
zwar durch Obamas Adern See-
länder Blut fliesse – aber offen-
sichtlich auch das aus ganz an-
deren Regionen dieser Welt.

Vor 241 Jahren wanderten Barack Obamas Ahnen zuerst ins
Elsass, dann nach Amerika aus. Bild: ky

Lyss

Robotbild des
Täters erstellt

pkb. Am 2. September war in Lyss
ein Mann von einem unbekann-
ten Mann überfallen worden. Die
Kantonspolizei Bern hat nun vom
mutmasslichen Täter ein Robot-
bild erstellen können und bittet
um Hinweise.

Das Opfer hatte sich an besag-
tem Tag etwa um 11.05 Uhr bei
der Bushaltestelle am Bahnhof in
Lyss bei seinem Lieferwagen auf-
gehalten und wollte sich zur Post
begeben. Dabei wurde er von ei-
nem etwa 30-jährigen dunkel-
häutigen Mann mit einer Faust-
feuerwaffe bedroht. Nachdem der
Täter in gebrochenem Deutsch
und Englisch Bargeld erbeutet
hatte, entfernte sich der athle-
tisch gebaute und etwa 170 cm
grosse Mann in Richtung Park-
platz des Restaurants Post.

Die bisher eingegangenen Hin-
weise führten noch nicht zur An-
haltung der Täterschaft. Die Kan-
tonspolizei Bern hat jetzt ein Ro-
botbild des Täters erstellt und bit-
tet Personen, die sachdienliche
Hinweise machen können, sich
mit der Kantonspolizei in Biel,
Telefon 032 344 51 11, in Verbin-
dung zu setzen.

INFO: Das Robotbild kann auf
www.police.be.ch heruntergeladen
werden.

NACHRICHTEN

Twann:
Verkehrsunfall auf A5
asb. Auf der der Autostrasse A5
zwischen Biel und Neuenstadt
kam es gestern Nachmittag zu
einem Verkehrsunfall. Wegen
Missachtung des Vortrittsrechtes
prallten bei der Ausfahrt Twann
in Richtung Biel zwei Personen-
wagen zusammen. Eine 38-jäh-
rige Frau musste mit Verletzun-
gen ins Spitalzentrum nach Biel
überführt werden. Der Sach-
schaden wird auf 10 000 Franken
geschätzt. Im Bereich der Unfall-
stelle konnte der Verkehr ab-
wechslungsweise nur einseitig
abgewickelt werden.

Lyss: Stau erforderte
viel Geduld
asb. Über die Mittagszeit blieb
gestern im Hirschenkreisel in
Lyss ein landwirtschsaftliches
Fahrzeug hängen. Der Defekt lag
vermutlich im hydraulischen
System. Es kam aus allen Rich-
tungen zu langen Rückstaus,
welche manchem Automobilis-
ten die Mittagszeit verkürzten.

VERKEHRSBERUHIGUNG. Gutach-
ten und Massnahmenkatalog.


